
  

Auswirkungen der Corona-Pandemie auf den Substanzkonsum von Kindern 

und Jugendlichen – kursorische Zusammenfassung aktueller Studienbefunde 

 

Alkoholkonsum 

Laut KiGGS-Studie hat mehr als die Hälfte 

(51%) der Kinder und Jugendlichen zwischen 

11 und 17 Jahren schon einmal Alkohol kon-

sumiert. Der Anteil steigt dabei mit zunehmen-

dem Alter von 15,7% bei 11- bis 13-Jährigen 

auf 75% bei 14- bis 17-Jährigen [1]. 12,1% 

der Kinder und Jugendlichen weisen einen ris-

kanten Alkoholkonsum auf. Regelmäßiges 

Rauschtrinken praktizieren 7% der Kinder und 

Jugendlichen [1]. Auch hier nimmt der Anteil 

mit steigendem Alter zu. Im Zeitverlauf zeigt 

sich sowohl beim generellen Alkoholkonsum 

als auch beim Risikokonsum und Rauschtrin-

ken in den letzten Jahren eine rückläufige Ten-

denz [1].  

Berliner Daten zufolge konsumierte 2018 

mehr als ein Drittel (34,3%) der Jugendlichen 

im Alter zwischen 15 und 17 Jahren Alkohol. 

Davon gaben 8,3% einen riskanten Alkohol-

konsum an, 33,4% berichteten von Rauschtrin-

ken. Bei 3,5% der 15- bis 17-Jährigen wurde 

eine Alkoholabhängigkeit festgestellt [2].  

Explizite Studien zu den Auswirkungen der 

Corona-Pandemie auf den Alkoholkonsum 

von Kindern und Jugendlichen sind bislang rar 

und kommen zudem zu keinem eindeutigen 

Ergebnis. So zeigt eine Studie während des 

ersten Lockdowns keine signifikanten Verän-

derungen des Alkoholkonsums bei Kindern 

und Jugendlichen [3]. Untersuchungen zur 

Allgemeinbevölkerung bestätigen dieses Er-

gebnis [4,5]. Laut DAK-Kinder und Jugendre-

port ist 2020 ein Rückgang des Alkoholmiss-

brauchs bei Kindern und Jugendlichen zu ver-

zeichnen. Auch alkoholbedingte ärztliche Be-

handlungen fielen 2020 geringer aus als im 

Vorjahr [6]. Dies belegen auch Daten für Ber-

lin. Die Zahl der akuten Alkoholvergiftungen 

bei Kindern und Jugendlichen sank 2020 ber-

linweit um 28,8%, im Bezirk Mitte sogar um 

56,1% [7]. Im Gegensatz dazu lassen sich 

aber auch Hinweise auf einen erhöhten Alko-

holkonsum während der Pandemie finden 

[8,9]. 

 

Tabakkonsum 

Ergebnissen der KiGGS-Studie zufolge ist die 

Mehrheit der Kinder und Jugendlichen im Al-

ter zwischen 11 und 17 Jahren Nichtrau-

cher:in. 7,2% geben an, aktuell zu rauchen. 

Dabei steigt auch hier der Anteil der Rau-

cher:innen von 0,7% bei den 11- bis 13-Jähri-

gen auf 11,5% bei den 14- bis 17-Jährigen. 

Im Zeitverlauf hat die Raucher:innenquote bei 

Kindern und Jugendlichen deutlich abgenom-

men [1].  

 

Daten des Mikrozensus zeigen, dass Berliner 

Kinder und Jugendliche im Alter zwischen 15 

und 24 Jahren etwas häufiger rauchen als 

Gleichaltrige im gesamtdeutschen Durch-

schnitt [10]. 



 

Untersuchungen zur Veränderung des Tabak-

konsums während der Corona-Pandemie wei-

sen - wie auch beim Alkohol - auf ein hetero-

genes Bild. So deutet eine Studie aus Bran-

denburg bei der Mehrheit (22%) der jugendli-

chen Raucher:innen auf einen unveränderten 

Tabakkonsum hin, während sich bei etwas we-

niger Jugendlichen (17,0%) der Tabakkonsum 

erhöht hat (vgl. Abb. 1). 12,5% der jugendli-

chen Raucher:innen geben an, weniger als vor 

der Pandemie zu rauchen [9]. Dieses Ergebnis 

stützt auch die DEBRA-Studie, nach der sich 

der Anteil der 14- bis 17-jährigen Raucher:in-

nen 2021 im Vergleich zu 2019 leicht verrin-

gert hat (-1,4%) [11]. In der Altersgruppe der 

18- bis 24-Jährigen lässt sich hingegen eine 

gegenläufige Tendenz beobachten und der 

Raucher:innenanteil fällt nach einem leichten 

Rückgang zum Beginn der Pandemie 2021 et-

was höher aus als 2019 (+ 0,6%) [11].

 
Quelle: eigene Darstellung auf Basis der Ergebnisse der Brandenburger Jugendstudie 2020 [9]

Drogenkonsum  

10,6% der Kinder und Jugendlichen zwischen 

12 und 17 Jahren haben schon einmal illegale 

Drogen konsumiert. Dabei wird insbesondere 

auf Cannabis zurückgegriffen (10,4%), wäh-

rend die Erfahrungen mit anderen illegalen 

Substanzen eher gering sind und bei unter ei-

nem Prozent liegen [12]. Bei jungen Erwach-

senen (18-25 Jahre) hat fast jede:r Zweite 

(47,2%) schon einmal illegale Drogen konsu-

miert. Auch hier dominiert der Konsum von 

Cannabis (46,4%), während andere illegale 

Drogen in dieser Altersgruppe ebenfalls deut-

lich seltener konsumiert werden [9]. Im Ge-

gensatz zum Alkohol- und Tabakkonsum steigt 

der Konsum von illegalen Drogen bei Kindern 

und Jugendlichen seit einigen Jahren an [12]. 

In Berlin haben 17,3% der 15- bis 17-Jährigen 

bereits Erfahrungen mit illegalen Drogen ge-

macht, bei den 18- bis 24-Jährigen sind es 

51,1% [2].  

Untersuchungen zu den Auswirkungen der 

Corona-Pandemie zeigen tendenziell ein er-

höhtes Konsumverhalten illegaler Drogen. So 

geben von den bereits mit Haschisch oder 
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Abbildung 1: Veränderungen des Substanzkonsums von Kindern und  

Jugendlichen während der Corona-Pandemie
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Marihuana in Kontakt gekommenen Jugendli-

chen 4,9% an, während der Pandemie mehr zu 

konsumieren. 3,7% berichten von einem 

gleichbleibenden und 3,3% von einem verrin-

gerten Konsum (vgl. Abb. 1). Auch der Kon-

sum von anderen Drogen, wie z.B. Kokain, hat 

sich bei mehr Jugendlichen erhöht als verrin-

gert [9]. Dieses Ergebnis stützen auch Unter-

suchungen aus der Allgemeinbevölkerung 

[13]. 

 

Medikamentenkonsum 

Laut epidemiologischem Suchtsurvey für Ber-

lin liegt bei 3,9% der 15- bis 17-Jährigen ein 

Missbrauch von Schmerzmitteln, bei weiteren 

1,8% sogar eine Abhängigkeit vor. Mit zuneh-

mendem Alter steigen die Werte auf 9,8% der 

18- bis 24-Jährigen mit missbräuchlichem 

Schmerzmittelkonsum und 3,1% mit einer ent-

sprechenden Abhängigkeit. Der Missbrauch 

und die Abhängigkeit von Schlaf- sowie Beru-

higungsmitteln fallen deutlich geringer aus 

und liegen jeweils unter einem Prozent [2].  

Studien zu den Auswirkungen der Corona-

Pandemie auf den Medikamentenkonsum wei-

sen tendenziell auf ein gleichbleibendes Kon-

sumverhalten. So berichten 5,7% der Jugend-

lichen, die Medikamente einnehmen, von ei-

nem konstanten Konsum (vgl. Abb. 1). Bei 

3,1% hat sich der Konsum verringert. Bei 1,9% 

ist die Corona-Pandemie mit einem erhöhten 

Konsum von Medikamenten einhergegangen 

[9].  
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